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Ostern ien ausitzer Bauernhaus 


N (Scherl) 


Der Duce 
in Italienisch - Nordafrika 


Unten: 


Afrikas Soldaten paradieren 


Beduinenkavallerie in maleriſcher Gewan⸗ 
dung in Erwartung des Duce 


Muſſolini bei der Einweihung 

der großen Autoſtraße in Libyen 
Der feierliche Akt der Eröffnung der neuen Straße, 
die an der ganzen Küſte entlang bis nach Tripolis 
führt. Links vom Duce ſteht Marſchall Balbo, 

der Generalgouverneur Libyens 
(Atlantik 2) 


Rechts: Tauglich — oder untauglich, 
das iſt hier die Frage 

Ein künftiger Pimpf beim Onkel 

Doktor. Er iſt anſcheinend über⸗ 

zeugt, einen günſtigen Beſcheid zu 

bekommen Weltbild (3) 


eee e 


Links: 
Das „Haus der deutſchen Kunſt“ 
in München vor der Einweihung 
Am 15. Oktober 1933 legte der Führer 
und Reichskanzler 
den Grundſtein zu 
dieſem repräſenta⸗ 
tiven Bau des 
Dritten Reiches. In 
Kürze wird er ſeiner 
Beſtimmung über⸗ 
geben 


Ein großer künſtleriſcher deutſcher Film lief an 
Der Jannings⸗Film der Tobis „Der Herrſcher“ wurde im Beiſein 
des Reichsminiſters Dr. Goebbels in Berlin mit großem Erfolg 
gezeigt. — In der Zuſchauerloge von links Marianne Hoppe, die 
Trägerin der weiblichen Hauptrolle, Dr. Goebbels, Emil Jannings 


Links: Die Bilanz von vier Jahren 

In Berlin wird Ende April die große Ausſtellung „Gebt mir 
vier Jahre Zeit“ eröffnet. Sie wird ein eindrucksvoller Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über das Werden des Deutſchlands Adolf Hitlers 
werden. Entwurf für die Halle „Monument der Arbeit“. Links: 
Ausſchnitt einer Autobahn, im Vordergrund die Verkörperung der 
Wehrfreiheit und an den Seiten Rieſenwandbilder, die Handel 

und Verkehr darſtellen Hager 
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Hier haben ſich die Lehrlinge aus eigener Kraft eine muſtergültige Klempnerwerkſtatt 
geſchaffen. Selbſt die runden, praktiſchen Arbeitstiſche ſind eigenes Erzeugnis 


Wie an vielen Orten Deutſchlands haben ſich auch in einer norddeutſchen Stadt 
Lehrlinge in den übungskameradſchaften des Jugendamtes der Deutſchen Arbeits- 
front zuſammengefunden. In einem großen, ſchönen Gebäude wurden ihnen leere 
Räume für ihre Werkſtätten zur Verfügung geſtellt. Dieſe 
leeren Räume aber genügten den Jungen, um aus ihnen Alter und Zus 
Werkſtätten zu machen, die man wirklich mit gutem Gewiſſen gend in Harmo⸗ 
nie, wie es ſein 

ſoll 
Der alte Koſtot⸗ 
ker Schloſſer⸗ 
meiſter hat ſich 
mit ſeinem Kön⸗ 
nen den Lehr⸗ 
lingen und der 
guten Sache zur 
Verfügung ge⸗ 

tellt 
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Im ſogenannten Wap⸗ 
penzimmer des Muſter⸗ 
betriebes 
Wände und Türen ſind 
von den Roſtocker Lehr⸗ 
lingen mit Wappenmale⸗ 
reien ausgeſchmückt 


Schneider brauchen gutes Licht 
Die Arbeitslampe, an der Tiſchler und Inſtal⸗ 
lateur gearbeitet haben, wird den Kameraden 

vom Schneidergewerbe übergeben 


Das Gebäude in Rojtod, in deſſen Räumen die Lehrlinge 
ihren handwerklichen Muſterbetrieb eingerichtet haben 


als handwerklichen Muſterbetrieb bezeichnen kann. Das 
Wichtigſte daran aber iſt: Alles wurde durch eigene Kraft 
und durch Gemeinſchaftsarbeit geſchaffen. 

In dieſem Muſterbetrieb ſind Lehrlinge aus jedem 
Handwerk vertreten. Schloſſer, Klempner, Elektrotech⸗ 
niker, Maler, Maurer, Tiſchler, Schneider, Buchdrucker. 
Abends nach Feierabend kommen die Jungen — jede 
Gruppe ein⸗ oder zweimal in der Woche — und arbeiten 
in ihrem Fach. Alte, erfahrene Meiſter haben ihr Können 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt und ſtehen den 
Jungen mit Rat und Tat zur Seite, und man ſieht 
ihnen die Freude an, mit der ſie ihren Platz zwiſchen 
der friſchen Jugend einnehmen. 


Photos: Adrian (6) 


Hier arbeitet einer 
für den andern 
Der Schloſſerlehr⸗ 
ling verfertigt für 
den Kameraden aus 
dem Malergewerbe 
eine Palette 


Mit Muſikbegleitung wandern die Bautzener zum Proitſchenberg 
Kuchen und Eier werden im Zuge mitgeführt 


Bauten, die alte, vielgerühmte, wehrhafte Burgſtadt der 
Lauſitz, bewahrt in ihren Mauern viele Oſterſitten und Ge⸗ 
bräuche, die hier ſeit Urzeiten lebendig ſind. Am Oſterſonnabend 
hört man die Freudenſchüſſe der Dorfjugend aus den Bergen, 
ſieht wohl auch die Oſterfeuer lohen, am Montag aber finden 
ſich Hunderte von Kindern aus Stadt und Land zum „Eier⸗ 
ſchieben“ am Proitſchenberg ein. Den ganzen Tag entfaltet ſich 


Die Metzger mit friſchen Würſten ſind ebenfalls dabei, und ihre 
Spenden ſind in dieſem fröhlichen Kampf mindeſtens ſo begehrt 
wie die bunten Oſtereier 


Die Kinder haben ſich kleine Tuchbeutel umgehängt, in denen ſie 
ihre bunte Beute bergen. Auch dann iſt geſorgt, wenn eine 
Frucht in die am Fuße des Berges vorbeifließende Spree rollt, 
denn am Ufer ſtehen wachſame Poſten, die mit langen Stangen⸗ 
netzen die Beute aus dem Waſſer fiſchen. 

Im Kampf um die verlockenden Dinge ſpielen ſich luſtige 
Szenen ab, an denen alle Beteiligten ihren Spaß haben. Stolz 
ziehen die Kinder mit ihrer Beute heim, die ihnen das „Eier⸗ 
ſchieben“ am Proitſchenberg eingebracht hat. 


am Berg über der Spree im Angeſicht der ſchönen, alten Stadt 
ein ſo buntes Bild von Kinderluſt und Kinderjubel, wie es 
wohl in ganz Deutſchland nicht wiederzufinden iſt. 

Der Göttin Freya zu Ehren mag bei den heidniſchen Wenden 
und Germanen dieſe Sitte entſtanden ſein, die noch heute, wie 
ſo viele andere Oſterbräuche, lebendig iſt. Das Ei iſt das Zeichen 
der Fruchtbarkeit, alles Runde, wie Kuchen und Aepfel, iſt Ab⸗ 
bild der Sonne. Auf den Ständen der Bretterbuden neben der 
kleinen Kapelle liegen buntgefärbte Eier, Aepfel und Kuchen 
zum Verkauf aus. Mit dieſen Dingen ausgerüſtet, wandern die 
Erwachſenen zur Höhe des Proitſchenberges und die Kinder, die 
ſich auf dem ſteilen Hang aufgeſtellt haben, rufen ihnen zu. 
Darauf werden ihnen die Gaben von oben in Fülle zugeworfen. 


Der erſte Anſturm der Kinder auf die Höhe 
wird von den Erwachſenen mit einem Hagel 
von Eiern, Kuchen und Früchten beantwortet 


Die Beute wird an Ort und Stelle mit gutem Appetit ve 


Der ganze Berg lebt . 
Von der Spree bis zur Kapelle SH 
auf der Höhe wimmelt es von 8 
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Kindern, die ſich ihren Feſt-. N 
anteil fangen wollen n 
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Weltrundſchau (8) 
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PLICK BRINGT DEN OSTERFRIEDEN! 


Eliſabeth hat natürlich recht. Wenn fie im Mai 
Urlaub bekommt und ſich das Geld zu der erſehnten 
Schiffsreiſe zuſammengeſpart hat, zwei lange Jahre 
ſchon, weshalb ſoll fie nicht fahren? Eine beſſere 
Reiſebegleitung als Lore, die luſtige Freundin, kann 
Eliſabeth ſich nicht wünſchen. Und ſie wird ihrem 
Walter auch fleißig ſchreiben und nachher, wenn ſie, 
braungebrannt, geſättigt von Genüſſen und Erleb⸗ 
ae zurückkommt, wird ſie erzählen, erzählen 

a, weshalb ſoll Eliſabeth ſich ihren brennenden 
Wunſch nicht erfüllen, nachdem ſie zwei Jahre hindurch 
ſich ſo mancherlei verſagt hat um dieſer Reiſe willen! 
Nur weil der Bräutigam eben leider um dieſe Zeit 
keinen Urlaub nehmen kann und daher zurückbleiben 
muß? Wenn er vom Geſchäft loskommt, im Juli 
oder Auguſt etwa, da iſt es im Süden mörderiſch 
heiß; außerdem wird er bis zum letzten Tag nicht 
wiſſen, ob er ſich frei machen kann, zu Schiffs⸗ und 
Geſellſchaftsreiſen aber muß man ſich wochenlang vor⸗ 
her ſchon anmelden. 

Walter hat ſich das alles in den letzten Tagen durch 
den Kopf gehen laſſen; er kann gar nicht mehr ver⸗ 
ſtehen, wieſo er neulich aufbrauſte und den Beleidig⸗ 
ten ſpielte, als Eliſabeth ihm ihren Plan eröffnete. 

„Zu zweien wär's 0 ſchöner, Liebſter, aber 
wir werden uns ganz rieſig auf das Wiederſehen 
freuen, und im Sommer, da wirſt du dich rächen, 
nicht wahr, wirſt zum Segeln fahren oder ins Ge⸗ 
birge zu deiner geliebten Kletterei, und ich werde 
dann brav zu Hauſe ſitzen.“ 

Unwillig hatte er ſeine Hand zurückgezogen, die ſie 
mit zärtlich ſchmeichelnden Fingern umſchließen wollte. 
Ein verdorbener Abend! Sie hatten ſich ſeitdem nicht 
mehr geſehen; Eliſabeth hatte auch kein einziges Mal 
angeklingelt, wie ſie ſonſt ſo gerne tat. 

Und nun iſt in 1 5 Tagen Oſtern, das liebliche, 
frühlingsſelige Feſt. Voriges Sabt war Walter ſchon 
am Oſtermorgen Gaſt Dei Eliſabeth und ihrer 
Familie. Sie wohnen etwas außerhalb in einem 
kleinen reizenden Eigenheim inmitten eines großen 
Gartens. Eliſabeth und ihre jüngeren Geſchwiſter, 
auch die Eltern, das Dienſtmädchen, Walter natürlich 
ebenfalls, alle mußten ihre mit Namen beſchriebenen 
Eier im Garten ſuchen. Dann gab's auf der gedeck⸗ 
ten Terraſſe ein gg Oſterfrühſtück und dann — 

Walter ertappt ſich auf erinnerungsſeligen Ge⸗ 
danken. Er wird am Ende noch ganz ſentimental mit 
dieſer dummen Geſchichte. 

Nein, er wird ſie aus der Welt ſchaffen. Den erſten 
Schritt zur Verſöhnung wird er tun und ſeine Braut 
um Entſchuldigung bitten wegen ſeines Benehmens 
damals, wird feierlich ſein Einverſtändnis mit ihrer 
Reiſe erklären. Ach, darauf wird ſie keinesfalls ge⸗ 
wartet haben, mit oder ohne ſeine Zuſtimmung wird 
ſie ihren Plan ausführen. Wenn er ſie zu Oſtern mit 
einem Geſchenk überraſchen würde? Es müßte frei⸗ 
lich etwas ganz Perſönliches und Beſonderes jein — — 


VON LILLY FRI CK 


Die große Farm, die draußen in einem Vorort 
hundert und aberhundert Kaninchen der verſchieden⸗ 
ſten Raſſen hegt und heranzüchtet, richtet ſich um die 
öſterliche Zeit auf eigenartige Kundſchaft ein. Nicht 
reinraſſige Zuchthäſinnen oder ein beſonders gut be⸗ 
werteter Rammler, nicht Chinchilla oder blaue 


ce 


(Schirner) 


Zum Oſterfeſte ausgeſchlüpft 


Wiener, belgiſche Rieſen, Widder⸗ oder Rexkaninchen 
werden von dieſer Kundſchaft verlangt, ſondern kurz⸗ 
weg: Oſterhaſen! 

Der kleine Maxl ſoll in ſeinem Neſt einen echten, 
lebendigen Haſen finden, und die Annelies, die ſo 
lange krank war, wünſcht ſich brennend ein kleines 
ſchneeweißes Häschen, das ganz allein ihr gehören 
ſoll. Großeltern haben ſich für die Enkelkinder eine 


lebendige Oſterüberraſchung ausgedacht. Und ſo ſitzen 
in ſauberen Ställen junge, gutgepflegte Haſen und 
harren ihrer öſterlichen Beſtimmung. 

Walter iſt angenehm überraſcht, daß er keine langen 
Erklärungen abzugeben braucht. „Soll es a e⸗ 
res Tier ſein? Haben Sie einen beſtimmten Wunſch 
bezüglich der Farbe?“ Walter 1 nicht recht; er 
laßt ſich durch die Reihen der Einzelſtallungen führen, 
beſchaut kritiſch einige Dutzend Langohren, die neu⸗ 
gierig am Gitter ſchnuppern. 

„Sehr ſchön ſind unſere weißen Angora mit himmel⸗ 
blauen Augen“, meint der Wärter, „wenn ſie in 
Hände kommen, die mit der Pflege Beſcheid wiſſen —“ 

„Dies ganz beſtimmt; das Tier wird auch den 
ſchönſten “ 8 im Garten haben.“ Walter ent⸗ 
ſcheidet ſich wirklich für einen dieſer weißen ſeidigen 
Haarknäuel mit ſanften, wunderſchönen Türkisaugen. 

Am Oſtermorgen wird ein Korb mit ſeinem In⸗ 
ſaſſen als Friedensbote ausgeſandt. Walter läßt ihn 
beim Dienſtmädchen des Hauſes für Fräulein Eliſa⸗ 
beth abgeben. Eine halbe Stunde ſpäter erſcheint er 
ſelbſt. chon auf dem Gartenweg zum Haus hin 
kommt ihm ſeine Braut entgegen. 

„Puck heißt er“, ſagt Walter nach der erſten lächeln⸗ 
den Begrüßung. Oh, da hoppelt er ja ſchon auf der 
jungen Wieſe und rupft begierig die erſten, kaum 
erblühten Himmelsſchlüſſel ab. . 

Wie im vorigen Jahr muß Walter nach ſeinen 
Eiern ſuchen, und auch er bekommt ein Verſöhnungs⸗ 
geſchenk, einen neuen Photoapparat, den er lange 
ſchon gerne haben wollte, aber immer war etwas 
Nötigeres dazwiſchen gekommen. 

„Aber, Eliſabeth, eine jo große Ausgabe meinet- 
wegen! Wo ich doch neulich ſo ...“ 8 

Sie legt ihm den Finger auf den Mund. Dann 
holt ſie Puck und bettet ihn mütterlich in ihrem 
Arm, was ſich das ſchöne, zärtliche Tier nach einigem 
Zappeln willig gefallen läßt. 

Alſo erraten, denkt Walter und ſchaut wohlgefällig 
auf das hübſche Bild, das Eliſabeth mit ihrem neuen 
Schützling abgibt. Er wußte ja, was für eine Tier⸗ 
närrin ſie iſt. 

„Wenn du auf der Reiſe biſt, werde ich manchmal 
nach Puck ſehen und mich um ſein Wohlergehen 
kümmern, Eliſabeth.“ 

„Es wird nicht nötig ſein, Walter; denn wenn ich 
Puck habe, werde ich eben nicht verreiſen und ſelbſt 
für ihn ſorgen.“ 

Da lacht Walter, laut und befreiend. „Du willſt — 
Pucks wegen — auf deine Reiſe verzichten?“ 

Eliſabeth nickt und ſtreichelt ihr Langohr. 

Daß vorige Woche ſchon der Anmeldetermin zur 
Reiſe abgelaufen iſt, ohne daß ſie für ſich einen Platz 
beſtellt hat, daß ein Teil des Erſparten in den Photo⸗ 
laden wanderte, wozu Walter das erklären? 

Mag er den unſchuldigen entzückenden Puck für den 
öſterlichen Friedensboten halten. 


ATSEL UND HUMOR 


Biere ums Loch Die Felder werden mit je Oſter⸗Kryptogramm „Eins meiner Hühner iſt in Ihrem 
(Geſetzlich geſchützt) füt 0 a. Io g dach ad I 3 ee 
üllt, daß um jedes Lo amen gefreſſen, den Sie gelegt haben!“ 
8 ein Wort entſteht. RHNFLSL@ZDTBM „Oh, das macht nichts — denn mein 
55 lle Wörter verlaufen in 8 Hund hat das Huhn totgebiſſen!“ 
AN 8 Richtung des Uhrzeigers. W/ NN enn „Das ſchadet auch nichts — mein Sohn 
Jedes Wort beginnt in 8 4 hat aus Verſehen Ihren Hund über- 
dem mit einer Ziffer be⸗ AN 2 fahren!“ 
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eſtliches“. 
Wie ſchade! 


Mit dem Auto über Päſſe 

wär fie gar zu gern rr, 

doch es ging nicht — ohne Späße, 
alle waren ſtark r! 
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eichneten! Feld. Die 
Wörter bedeuten: 1. Einzel⸗ 
vortrag, 
3. Sport⸗Spielgerät, 4. ſalz⸗ 
haltige Quelle, 5. Behältnis 
für Salben, 6. durch Sinnes⸗ 
eindrücke bewirkte Erregung, 
7. Haargerät, 8. Lebens⸗ 
hauch, 
dukt, 10. 
11. geflochtenes Behältnis, 
12. gewaltſame Entführung. 
13. Viereck, 14. Schlußwort 
des Gebets, 15. das Beſiegt⸗ 
ſein im Schachſpiel, 16. Le⸗ 
bensſaft, 17. Muſikſchrift⸗ 
zeichen, 18. 
der Sumpfotter, 20. Kleider⸗ 
5 . » 4 und Zeitſitte. 

Sind dieſe Wörter richtig gefunden. jo ergeben die vier mit Spitzen be: 
eichneten ſenkrechten Reihen, von oben nach unten geleſen, „je etwas 


Das neue Präparat 
„Urſalbe“ hatten ſie getauft 
was ich zur Heilung mir gekauft 
und was, als ich es a 
zum Schädling wurde! 


2. Obſtſchädling, 


9. i . 
ſweſelſanrer Kalt, 


Haſt, 19. Pelz 


ngeſchmiert? Vokale. 


% l, ini 
, Mi, nv, 
MM, If.. 


An Stelle der Zahlen ſetze man die obenſtehen⸗ 
den Buchſtaben und für Punkte die fehlenden 


„Das tut nichts — denn meine Tochter 
hat ſich mit Ihrem Sohn verlobt!“ 
* 


„Wenn meine Töchter ſich verlobt 
haben, haben ſie ihre Zukünftigen immer 
in unſerem Hauſe kennengelernt!“ 

„Ja, mein Vater ſagt auch immer, die 
beſte Kuh kauft man im Stall!“ 

* 


„Georg ſagt, ich ſähe zum Anbeißen 
aus!“ 


„So, na er war ja immer für einfache 
Koſt!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Waagerecht: 1. Veilchen, 
5. Geeotter, 10. Ei, 11. Ra, 12. Do, 13. Falada, 
16. Laband. — Senkre 11. 3 N 
3. Hut 4. Nero, 6. Eiffel, 7. Orel, 8. Tara, 
9. Eduard, 14. Ala, 15. Don. 
Mondänitäten: Spa, ſpazieren, zieren. 
— Silbenvorſetzrätſel: Marſchall, Marbach, Marburg; 
Sen Inſchrift, Inſekt, Inhalt; Maulwurf, Maul 
perre, Maultier; Oſtalpen, Oſtſee, Oſtende; 
ternkunde, Sternwarte, Sternbild; Eintracht, 
Einſicht, Eindruck Mimofe. 
dier Safer, Eſther, Reger, Adler, Kefir, 
eier, Iller, Taler — Heraklit. 
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wach. Vielerlei könnte verändert oder erneuert werden. Die größte Behag⸗ 
lichkeit auch im kleinen Raum iſt das Leitwort für die Ausgeſtaltung unſerer 


modernen Kleinwoh⸗ 
nungen! Den ſchlichten 
und geſchmackvollen 
Formen unſerer Möbel 
ſind auch die neuen 
Fenſtervorhänge in duf⸗ 
tigen Stoffen und hellen 
Tönen angepaßt, luftig 
— ſonnig — licht. Unter 
den neuen Dekoratio⸗ 
nen mag man ſelbſt die 
richtige Wahl je nach 
Stil des Zimmers und 
Form des Fenſters 
treffen. 


Photos: Gnilta⸗Schröder (5) 


Unten: 
Das breite Fenſter die⸗ 
ſes Wohn⸗Speiſezim⸗ 
mers iſt mit einem Tüll⸗ 
ſtore, der in leichte 
Jalten fällt, verkleidet 


Darüber ein in zart 
roſa Ton gehaltener 
Vorhang aus dünnem 
durchſichtigen Material, 
der ganz zuzuziehen iſt 
(Entwurf: 
Die Heimgeſtalter) 


durch eine füllige weiße Voile⸗ 
gardine, die anmutig gerafft iſt und 
durch einen Volant noch duftiger wirkt 


Das Blumenfenſter ; 10% 
wird nur halb verſchleiert N 
lings werden auch 
bei uns Hausfrauen 
ſo allerlei Wünſche 
für unſere Wohnung 


Die ſchlichte Wohnküche erhält als Fenſterumrahmung 
einfache Vorhänge aus gewürfeltem Leinen 
Das Blau-Weiß, Grün⸗Weiß oder Rot⸗Weiß bringt eine 
heitere Note in den ganzen Raum 
(Entwurf: Deutſche Werkſtätten) 


Links: Bunt bedruckte Uebergardinen 
über zarten Tüllvorhängen, die bis zur Erde reichen und 
dem ſonſt ſehr ſchlichten Wohn⸗Speiſeraum eine feſtliche 
Note geben. Die Uebergardinen ſind ganz zuzuziehen 


(Nach einem Entwurf von Urban & Liebig, Potsdam, gezeigt auf 
der Siedlungsausſtellung in Potsdam) 
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Rechts: 
Fenſterdeko⸗ 
ration aus 
feinemElfen⸗ 
beintüll ohne 

Ueber⸗ 

gardine 
Ungehindert 
kann die gan⸗ 
ze Fülle des 
Lichtes durch 
die zarten 
Tüllvorhän⸗ 
ge in den 
Wohnraum 

einfallen 


(Entwurf: Die 
Heimgeſtalter) 


Mutter und Tochter an der 
improviſierten Beſenſchaukel 
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un morgens der 
Wärter in das große 
Freigehege der Gibbon⸗ 
Affen im Berliner Zoo 
kommt, um die Mengen 
von Erdnuß⸗, Apfel⸗ 
jinene und Bananen⸗ 
ſchalen, die ſeine Schütz— 
linge überall herumge— 
worfen haben, zuſam⸗ 
menzufegen, dann wird 
ihm dieſe Arbeit nicht 
gerade leicht gemacht. 
Die Affen haben von 
der ebenſo notwendigen 
wie nützlichen Tätigkeit 
ihres Herrn eine höchſt 
eigenartige Vorſtellung. 
Die nüchternen Requiſi⸗ 
ten, als da ſind Korb, Be⸗ 
fen und Schaufel, dünken 
ihnen als die herrlich⸗ 
ſten Spielzeuge. Kaum 
iſt der Wärter im Ge⸗ 
hege angekommen, dann 
ſpringen ſie ihm ſchon 
mit lautem Gekreiſche 
entgegen, ziehen ſich mit 
ihren langen Armen an 
dem Mann hoch, ver⸗ 
ſchieben ihm die Mütze 
und verſuchen, mitallen 
möglichen Tricks ſein 
Arbeitsgerät ſich anzu⸗ 
eignen. Der Wärter 
kennt jeden einzelnen 
ſeiner Schützlinge mit 
Namen, und wenn „Ma⸗ 
riechen“ mit ihren lan⸗ 
gen Armen einmal zu 
heftig am Beſen zerrt, 
dann bekommt ſie einen 
wohlgemeinten Klapps, 
den ſie mit heftigem 
Quieken quittiert. 
Wenn dann die Spiele- 
rei vorbei iſt und der 
Wärter endlich mit der 
Arbeit beginnen muß, 
dann nimmt er einen 
der frechſten aus der 
Bande und ſetzt ihn mit 
ſanftem Schwung auf 
x N den Felſen zurück. Die 
5 a“ er ganze Geſellſchaft folgt 
Be. > EN Ta BER ſchreiend und er kann 
— n endlich ſeine Arbeit er⸗ 

Jetzt verſchwinde aber, jetzt muß ich arbeiten! ledigen. 
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Er will 
arbeiten 
und mub 
spielen 


Links: 
Mütze und 
Beſen 
haben's 
ihnen 
angetan 


Photo: 
Weltbild (6) 


Rechts: 
Na, laß dir 
ein paar 
Erdnüſſe 
ſchenken! 


Unten 


Kann ich nicht noch drinbleiben? 
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